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CHEMNITZ — Die Mitteldeutsche Re-
giobahn (MRB) fährt ab Montag wie-
der auf nahezu allen Linien nach
dem regulären Fahrplan, um Fahr-
gästen in den Zügen ausreichend
Platz anbieten zu können. Das teilte
der Betreiber Transdev Regio Ost
mit. Einzige Ausnahme seien die
Verstärkerzüge zwischen Chemnitz
und Zwickau, zwei nächtliche Ver-
bindungen der zwischen Dresden
und Zwickau verkehrenden Regio-
nalbahn 30 sowie einige Nachtzüge
der Regionalbahnlinie Leipzig–Dö-
beln. Diese entfielen weiterhin. Wie
das Verkehrsunternehmen weiter
mitteilte, würden die Kundenbe-
treuer auch wieder Fahrscheine in
den Zügen verkaufen. Transdev wies
noch einmal auf die Pflicht zum Tra-
gen eines Mund-Nasen-Schutzes in
den Zügen hin. Um das Anste-
ckungsrisiko zu vermindern, wür-
den die auf den MRB-Linien einge-
setzten Fahrzeuge außerdem häufi-
ger gereinigt und desinfiziert.  |jdf

NAHVERKEHR

MRB fährt wieder
nach Regelfahrplan

PIRNA — Die Polizei ist in Pirna (Kreis
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge)
gegen eine nicht angemeldete Ver-
sammlung vorgegangen. Da unter
den bis zu 200 Teilnehmern kein
Versammlungsleiter habe ausge-
macht werden können, sei die Ver-
anstaltung aufgelöst worden, teilte
die Polizei in Dresden mit. Beamte
forderten demnach die Teilnehmer
zum Verlassen des Marktplatzes auf,
wo der Protest am Sonntagnachmit-
tag stattfand. Dies sei aber nur zöger-
lich geschehen, hieß es. Wenig spä-
ter wurde in der Nähe eine erneute
Versammlung festgestellt und auf-
gelöst. Drei Beamte sollen nach Poli-
zeiangaben bei dem Einsatz leicht
verletzt worden sein. Insgesamt war
die Polizei mit 130 Kräften vor Ort.
Gegen zwei Männer im Alter von 27
und 54 Jahren ermitteln die Beam-
ten wegen Beleidigung und tätli-
chem Angriff auf Polizisten. |dpa
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Polizei löst illegale
Versammlung auf

LEIPZIG — In der Nacht zu Samstag
haben in Leipzig-Connewitz erneut
Baustellen gebrannt. Ab Mitter-
nacht sei es in dem alternativ ge-
prägten Stadtteil zu mehreren
Brandstiftungen gekommen, teilte
die Polizei mit. Auch eine Haltestelle
sei beschädigt worden. Wie hoch die
Sachschäden sind, wurde zunächst
nicht mitgeteilt. Die Polizei nahm
demnach die Personalien mehrerer
Menschen auf. In Connewitz war es
in den vergangenen Monaten wie-
derholt zu Brandstiftungen auf Bau-
stellen gekommen.  |dpa
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In Connewitz brennt
wieder eine Baustelle

Talsperre erhält
Wasser aus
Altbergbau
Die Trinkwassertalsperre Cranzahl
im Erzgebirge ist eine der wenigen
sächsischen Trinkwassertalsperren,
die aufgrund ihrer Lage nicht mit
anderen Talsperren vernetzt sind
und damit nicht mit Wasser aus an-
deren Becken versorgt werden kön-
nen. Deshalb ist sie vom nieder-
schlagsarmen Winter besonders be-
troffen und auch jetzt schon wieder
unterdurchschnittlich gefüllt. Der-
zeit liegt der Füllstand bei rund
zwei Dritteln des Stauraumes. Aller-
dings erhält sie jetzt zusätzliches
Wasser aus Oberwiesenthal. Dafür
wurden in den zurückliegenden
Wochen rund 300 Meter Schlauch-
leitung verlegt. Der Talsperre kön-
nen damit rund 15 Liter Wasser pro
Sekunde beziehungsweise 1300 Ku-
bikmeter am Tag zusätzlich zugelei-
tet werden. Genutzt wird dafür das
anfallende Wasser aus dem Tagebau
und dem Bergwerk in Hammerun-
terwiesenthal. Das Wasser wird
durch Tauchpumpen aus den tiefs-
ten Stellen gehoben. Die Güte des
gehobenen Wassers ist sehr gut und
wird regelmäßig überwacht.
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DRESDEN — Während die Evange-
lisch-Lutherische Landeskirche in
Sachsen schrumpft, blühen einige
kleinere Kirchenformen auf. Darun-
ter sind vor allem evangelische Frei-
kirchen, die nach eigenen Angaben
Mitglieder gewinnen. Sie gehören
nicht zur Landeskirche und erheben
keine Kirchensteuer. Die Gläubigen
sind in der Regel überzeugte Chris-
ten, die die Freikirchen durch frei-
willige Beiträge finanzieren. Sekten-
berater sehen manche Entwicklun-
gen allerdings kritisch.

Etwa 40.000 Mitglieder zählen
die evangelischen Freikirchen in
Sachsen, schätzt der Weltanschau-
ungsbeauftragte der evangelischen
Landeskirche, Harald Lamprecht.
Dazu kommen rund 30.000 Besu-
cher, zu denen in Freikirchen häufig
nicht getaufte Mitglieder zählen. Ei-
ne exakte Statistik gibt es nicht. Der
Begriff Freikirchen bezeichne ein

sehr weites Spektrum von christli-
chen Glaubensgemeinschaften, sagt
Lamprecht. In Sachsen leben unter
anderem Baptisten, Methodisten,
Siebenten-Tags-Adventisten, Men-
noniten und Pfingstler.

Nicht jede dieser Strömungen
kann Zuwächse verzeichnen. Tradi-
tionelle Freikirchen wie die seit 100
Jahren in Sachsen bestehende Frei-
kirche der Siebenten-Tags-Adventis-
ten kämpfen laut eigener Aussage
mit einer leicht rückläufigen Mit-
gliederentwicklung. Ähnlich sieht
es bei den evangelisch-methodisti-
schen Gemeinden aus. Zulauf gebe
es bei den sogenannten neocharis-
matischen Pfingstgemeinden, er-
klärt Lamprecht.

„Wir explodieren“, bestätigt René
Wagner, der vor sechs Jahren zusam-
men mit seiner Frau eine solche Ge-
meinde in Leipzig gegründet hat.
800 Besucher zähle ihre Kirche in
Leipzig und Dresden, weitere Stand-
orte in Halle und im Erzgebirge sol-
len folgen. Es gebe eine „Marktlü-
cke“ für Gemeinden wie ihre. „Viele
Menschen hier haben in ihrem Le-
ben bisher wenig Kontakt mit der
Kirche gehabt und sind ohne diese
traditionelle Prägung offen für neue
Formen des Glaubens.“

Auch die neocharismatische Kir-
che „C3“ in Leipzig verzeichnet laut
Pastor Mattis Thielmann einen ste-
ten Zuwachs an Besuchern und baut
gerade einen weiteren Standort in
Limbach-Oberfrohna (Landkreis
Zwickau) auf. Beide Kirchen sind

Ableger globaler Bewegungen, die
ursprünglich aus den USA und Neu-
seeland stammen. „Zeal Church“
nennt sich die Kirche, der die Wag-
ners sich angeschlossen haben. Auf
deutsch: Kirche der Begeisterung
oder des Eifers.

Sowohl die Gründer als auch die
Besucher neocharismatischer Ge-
meinden sind meist jung und enthu-
siastisch. Sie glauben an Wunder
und das Wirken des Heiligen Geis-
tes. Die Gottesdienste haben nicht
selten Partycharakter: Live-Bands
sorgen für moderne Musik, die The-
men orientieren sich an der Lebens-
welt der Besucher. Unter ihnen sind
auch junge Menschen, die zuvor zur
Landeskirche oder traditionelleren
Freikirchen gehörten und abgewan-
dert sind. Zwar sei ihre Zahl über-
schaubar, allerdings seien es oft
hoch engagierte Menschen, die in
die neu gegründeten Gemeinden
wechselten und damit „spürbare Lü-
cken“ in die Reihen der Landeskir-
chen rissen, sagt Lamprecht.

Im Vergleich zur klassischen Lan-
deskirche sind die Gemeinden je-
doch klein. Sie hatte voriges Jahr
nach eigenen Angaben knapp

700.000 Mitglieder. Einer Prognose
zufolge wird diese Zahl aber sinken
– und zwar in den nächsten 20 Jah-
ren auf etwa 416.000.

Insgesamt seien die Freikirchen
weit weniger frei, als ihr Name sug-
geriere, sagt der Beauftragte für
Weltanschauungs- und Sektenfra-
gen. Es komme vor, dass bestimmte
Gruppen Gemeindemitglieder aus-
schließen, die sich nicht an ihre Mo-
ralvorstellungen anpassen. Die Wer-
te der freikirchlichen Gemeinden
seien konservativer, als ihr hipper
Anschein vermuten lässt: Strikte Ge-
schlechterrollen, kein Geschlechts-
verkehr vor der Ehe und die Ableh-
nung von Homosexualität sind gera-
de in neocharismatischen Freikir-
chen keine Seltenheit. Die Landes-
kirche habe zu vielen Freikirchen
dennoch gute Kontakte, so Lam-
precht. Spannungen beträfen nur
einzelne Gemeinden und Personen.

Solveig Prass von der Beratungs-
stelle für Sekten und Kulte der
Kindervereinigung Leipzig sagt,
dass Probleme oft von den Leitern
bestimmter Freikirchen ausgingen.
Viele Freikirchen zeichneten sich
zudem durch ein geschlossenes
Gruppensystem aus. Mitglieder lit-
ten teils unter einem „Angstglau-
ben“, also der Befürchtung, dass et-
was Schlimmes passiere, wenn der
Glaube nicht wie gefordert gelebt
wird. Zwei bis drei Anfragen zum
Thema Freikirchen erhält Prasse
von Betroffenen und Angehörigen
pro Monat.  |dpa

Gottesdienst als Party
Die evangelische Landes-
kirche in Sachsen verliert
Mitglieder. Einige Freikir-
chen schaffen es dagegen,
junge Menschen anzuzie-
hen. So frei, wie ihr Name
suggeriert, sind diese
Kirchen aber häufig nicht.

VON JULIA HORN

Harald
Lamprecht
Beauftragter der
Landeskirche
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JOHANNGEORGENSTADT — Erzgebirger
von beiden Seiten des Kamms haben
sich am Samstag zu Begegnungen
entlang der deutsch-tschechischen
Grenze getroffen, um ein Zeichen
für die Wiedereröffnung des kleinen
Grenzverkehrs zu setzen. An sieben
Grenzübergängen, die sonst von
Wanderern genutzt werden, wur-
den Picknicks abgehalten. Insge-
samt haben etwa 120 Männer, Frau-
en und Kinder teilgenommen.

„Selbstverständlich ohne die
Grenze zu überschreiten und unter
Wahrung des Mindestabstands von
anderthalb Metern“, so Lars Helbig
vom Klub Tschechisch-Deutsche
Partnerschaft, dessen Mitglieder die
Aktion unterstützt haben. „Wir
wollten zeigen: Corona bringt uns
nicht auseinander. Wir warten

sehnsüchtig auf die Öffnung der
Grenze und eine Normalisierung
unseres Alltags.“ In einem Aufruf
werden die Regierungen aufgefor-
dert, die Grenzöffnung „für normale
Leute“ in Angriff zu nehmen.

Viele Teilnehmer sind unterein-
ander befreundet. So treffen sich
Deutsche und Tschechen regelmä-

ßig zum Erlernen der jeweils ande-
ren Sprache in Litvinov, etliche
Tschechen arbeiten als Pendler auf
der sächsischen Seite. Mehrere
Gruppen organisieren Exkursionen
ins Nachbarland. Durch die Schlie-
ßung der Grenze liegen alle Aktivi-
täten auf Eis. „Die Politik soll verste-
hen, dass nationale Alleingänge
nicht nur die Wirtschaft betreffen,
sondern auch unsere Freundschaf-
ten“, sagt Helbig. Die Begegnungen
fanden am Samstag an Grenzpunk-
ten zwischen Jeleni und Johannge-
orgenstadt, Bärenstein und Vejprty,
Kliny und Neuhausen, Fürstenau
und Fojtovice, zwischen Tisa und
Rosenthal, am Rabenstein bei Jons-
dorf sowie zwischen Cinovec und
Zinnwald statt.

Ins Leben gerufen hatte die Akti-
on Jan Kvapil aus Usti nad Labem,
die Picknicks wurden dann von regi-
onalen Akteuren arrangiert. Unter
dem Motto „Samstage für Nachbar-
schaft“ sollen die Treffen künftig al-

le zwei Wochen stattfinden – bis die
Grenze wieder offen ist. „Das nächs-
te Mal wollen wir auch Picknicks an
der tschechischen Grenze nach Bay-
ern und an der sächsisch-polnischen
Grenze machen“, sagte Vladan Re-
nak, einer der Organisatoren. Als
Vorbild diente das Paneuropäische
Picknick im August 1989 zwischen
Ungarn und Österreich.

Die tschechische Regierung er-
wägt derweil, die Grenzen des Lan-
des im Juli wieder zu öffnen. Die Ge-
spräche darüber mit Österreich und
der Slowakei seien weit fortgeschrit-
ten, die mit Polen jedoch kompli-
ziert, sagte Außenminister Tomas
Petricek. „Ich würde im Juli gerne
die Grenzen zu Deutschland, Öster-
reich, Polen und der Slowakei öff-
nen.“ Im März hatte Tschechien ein
Ausreiseverbot für die eigenen Bür-
ger verhängt, dieses später aber wie-
der aufgehoben. Bei einer Einreise in
ihr Land müssen Tschechen nun ei-
nen Coronavirustest machen.

Erzgebirger setzen Zeichen für offene Grenze
Die Coronakrise hat auch
Freundschaften zwischen
Deutschen und Tschechen
unterbrochen. Betroffene
wollen das nicht länger
hinnehmen. Nun haben sie
sich zu Picknicks getroffen.
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Im Niemandsland zwischen Neuhausen und Kliny haben sich am Samstag 25
Deutsche und Tschechen zu einem Grenzpicknick getroffen. FOTO: MARIO ULBRICH

DRESDEN — Bei den Einlasskontrol-
len in den 50 sächsischen Gerichten
und Staatsanwaltschaften wurden
2019 erneut mehr gefährliche oder
als Waffe nutzbare Alltagsgegen-
stände sichergestellt als im Jahr zu-
vor. Das Spektrum reichte von Na-
gelfeile und Schere über Elektro-
schocker und Schlagring bis zu Mes-
ser und Schusswaffe. Die Bilanz zei-
ge, wie wichtig gründliche und zu-
verlässige Kontrollen für die Sicher-
heit in Justizgebäuden sei, sagte Jus-
tizministerin Katja Meier (Grüne).

Laut Statistik wurden 45.148 sol-
cher Gegenstände in Kleidung oder
Taschen von Besuchern und Pro-
zessbeteiligten entdeckt, fast 1700
mehr als im Vorjahr. Der Zuwachs
war mit 3,7 Prozent aber geringer als
2018 mit einem Plus von 4,6 Pro-
zent. Auffällig ist der seit drei Jahren
kontinuierliche Rückgang bei Reiz-
stoffspray, wie ein Ministeriums-
sprecher sagte. Im Vergleich zu 2016
habe sich die Zahl der Funde mehr
als halbiert, von 4941 auf 2323. Da-
für wurden mehr sonstige gefährli-
che Gegenstände für die Dauer des
Aufenthalts der Besitzer bei Gericht
in Verwahrung genommen – mit
29.072 waren es 2449 mehr als 2018.

Menschen kamen mit Scheren,
Schraubendrehern, Nagelfeilen, Ka-
beln in verschiedener Stärke und
Länge, Korkenziehern, Dosenöff-
nern oder Selfiesticks in Justizge-
bäude – in einem Fall sogar mit ei-
nem illegalen „La Bomba“-Feuer-
werk. „Die Leute haben das mut-
maßlich zufällig oder berufsbedingt
dabei“, sagte der Ministeriumsspre-
cher. Auch drei Schusswaffen und
13.960 Messer wurden entdeckt –
mit 147 fielen so viele wie im Jahr
zuvor unter das Waffengesetz.

Der Freistaat hatte nach dem Tod
einer Zeugin 2009 im Dresdner
Landgericht mehrere Millionen
Euro in mehr Sicherheit an Gerich-
ten investiert. Auch die Zugangs-
kontrollen wurden verstärkt. Die
Ägypterin Marwa El-Sherbini war
als Zeugin bei einer Berufungsver-
handlung vom Angeklagten aus
Fremdenhass erstochen worden. Die
Tat hatte bundesweit Entsetzen und
eine Debatte über Sicherheit an Ge-
richten ausgelöst. An Landgerichten
und Justizzentren wird seitdem
ständig kontrolliert, an kleineren
Amtsgerichten sporadisch.  |dpa

Mehr Treffer 
bei Kontrollen
am Einlass
von Gerichten
Über 45.000 gefährliche
Gegenstände sichergestellt
– Rückgang bei Reizspray
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